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den und zunächſt Schumla ab, während ſein 
Bruder Mehemed Reſchad Effendi nach dem aſia⸗ 
tiſchen Kriegsterrain ſich begeben ſoll. 


+ Heinrieh August, Freiherr de la Motte Fou- Der Kaifer von Rußland ſollte am Mitt 


1774. b : 5 

6, preussischer General, der sich im 7jähri- wod voriger Woche Kiſcheneff verlaſſen nnd über 

is Ades auszeichnete, 1698 im Haag, aus Moskau nach Petersburg zurückkehren. Auch Det 

einer alten normannischen Familie abstammend; Großfürſt⸗Thronfolger kehrt mit ihm zurück. 

+ zu Brandenburg, wo ihm eine Präbende als Serbien ſoll von Rußland neuerdings zu ſtrieter 
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* 15 genes 1755 zu Bobenow in Branden- der ruſſiſchen Armee mit großer Majorität an« 

bung; 11 als Director des Friedrichswerderschen . 
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1864. + Giacomo Meyerbeer, das Haupt der neueren u ber die Stellung Deutſchlands in der 


jüdischen musikalischen Schule, * 1791 zu 
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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 1. Mai 11½ Ubr Vormittags. 
London, den 30. April, Abends. Das 
2. Blatt der amtlichen Gazette veröffentlicht 
die Proklamation der Königin vom heutigen 
Tage aus Windſor, welche die ſtriete und 
unparteliſche Neutralität der engliſchen Re⸗ 
gierung in dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege ver 
kündet und allen Unterthauen aubeſiehlt, die⸗ 
ſelbe zu reſpectiren. 


Zur Kriegslage. 

Im Ganzen iſt heute nichts beſonderes 
Neue von dem doppel ten Kriegstheater dahinten 
in der Türkei zu melden. Nach Konſtantinope⸗ 
ler Nachrichten haben an der ruſſiſch⸗aſiatiſchen 
Grenze die türkiſchen Truppen in günſtigem 
Terrain den Ruſſen bisher erfolgreich wider 
ſtanden. Diei Monitors der Türkei beſchoſſen 
den Grenzpoſten Nicolaus und tödteten ein Paar 
Leute, worauf ſie nach der Rhede von Poti ab⸗ 
gingen und beſchoſſen dort mehrere Stunden, 
wie die Ruſſen berichten, ohne Schaden anzu⸗ 
richten, den Ort, worauf ſie weiter dampften. 
Nach einer Londoner Meldung an Reuters Bu⸗ 
reau marſchiren große Kolonnen der Ruſſen auf 
Ardahan mit vieler Cavallerie und Belagerungs⸗ 
train. Ob letzterer für Kars oder Erzerum 
beſtimmt, konnte nicht gejagt werden, doch von Ar⸗ 
dahan ab wird der Weitermarſch dies entſcheiden. 
Der türkiſche Admiral ſoll mit der Flotte die 
ruſſiſchen Häfen blokiren, wie ein ihm am 29. 
April zugegangener Befehl beſtimmt. Fürſt 
Nitita von Montenegro iſt zu ſeiner Armee nach 
Podgoritza ſüdlich von Cettinje abgegangen. Der 
Sultan geht der Tage ebenfalls nach dem Nor⸗ 
— — — u— r.— — 


Das Gehtimniß des Futſten. 


orientaliſchen Kriſis wird der „Pol. Korreſp.“ 
welche als ruſſiſch⸗preußiſches offiziöjes Organ 
gilt, aus Berlin geſchrieben: 

„Neutral tät und Dreikaiſerbundl In dieſen 
Worten iſt die Stellung Deutſchlands zu dem 
nunmehr ausgebrochenen Kriege bezeichnet und 
mehr oder weniger it auch wohl von kriner 
Seite erwartet worden. Daß dabei die Sympathien 
ausgeſprochenermaßen auf Seite Rußlands ſind, 
wird gleichfalls nirgend Wunder nehmen können. 

Es handelt ſich hierbei nicht um eine ideale 
Politik der Dankbarkeit, wennzleich der Bis⸗ 
marckſchen Politik bei all' ihrem Realismus 
doch ein gewiſſer idealer Hauch nicht abgeſprochen 
werden kann. So ſebr auch gegenwärtig die 
Erinnerungen an 1870 an den maßgebendſten 
Stellen wieder in den Vordergrund getreten 
ſind und der deutſchen Polieik als unerſchütter⸗ 
liche Baſis gelten, fo iſt das Verhalten Ruß⸗ 
lands im Jahre 1870 — von den ſpeziellen 
ruſſiſchen Intereſſen abgeſehen — doch nur die 
Konſequenz langjähriger Beziehungen geweſen, 
zu deren Befeſtigung auf einer, augenblickliche 
Strömungen und Neigungen überdauernder Grunde 
lage der heutige Reichskanzler ſchon als preußi- 
ſcher Geſandter in Petersburg nicht wenig bei⸗ 
getragen hat. 

Man wird ſich in Europa daran gewöhnen 
müſſen, mit der Unerſchüiterlichkeit dieſer Be⸗ 
ziebungen als einem bleibenden Faktor in der 
europäiſchen Politik zu rechnen. Das 
Preußen von 1854 vermochte auf keine der 
beiden Parteien einen wirklich entſcheidenden 
Einfluß zu üben — das heutige Deutſchland 
hat es vermocht, oder mindeſtens weſentlich dazu 
beigetragen, daß heute Rußland und die Türkei 
einander allein gegemüberftehen. Hoffentlich wird 
dieſer für den Frieden Europa's ſo wohl thätig 
mäßigende Einfluß Deutſchlands ſich nicht nur 
während der Dauer des Krieges, ſondern auch 
namentlich dann bethätigen können, wenn durch 


— —— — 
Otto ſetzte ſich an ſein Pult und ſchrieb. 
Mit einem Male, er hatte noch kaum den 

Eingang beendet, durchflog ſeinen Körper eine 


Roman. glühende Hitze, der gleich darauf eine eiſige Kaͤl⸗ 
von te folgte, ſeine Finger zitterten, er konnte die 
Th. Allmar. Feder nicht halten er verſuchte aufzuſtehen; mit 
eee ſchon zufallenden Augen ſah er nach der Uhr. 
(Bortfegung.) „Es iſt noch früh, vor ſechs Uhr wird die 


Sandorf ſtand wie eine Bildſäule an die 
Brüſtung des Fenſters gelehnt, als es vom Schloß⸗ 
thurm zwölf Uhr ſchlug. Es war Mitternacht. 
— er ſchrak zuſammenz er ſah hinaus und ſtarrte 
zum tiefblauen Himmel empor. f 

„Ich habe kein Recht mehr, über mein Ge⸗ 
ſchick zu entſcheiden,“ ſprach er wieder zu id, 
„gälte es mein Lebensglück allein, ich beugte mich 
unter dem Schickſal, opferte, wie Tante und 
Vater thaten, dieſes Leben! dem Fürſten. — 
Es ſcheint beſtimmt, grimmige Götter haben dem 
Haufe Sandorf den Untergang geſchworen. Doch 
dieſes Recht, über mich allein zu entſcheiden, ha⸗ 
be ich an Hertha vergeben; ſie darf nicht leiden, 
nicht in Verzweiflung die zarten Hände ringen; 
fahr hin, Ehrgeiz, — fahr hin, Fürſtengunſt, 
— ich entſage Dir und gehöre Hertha und der 
Wiſſenſchaft an!“ 

Gehoben von dieſem ſeinem feſten Entſchluß, 
je et! die 9 5 
um früh, fo zeitig, ehe Jemand von den Bewoh⸗ ' 
nern 290 ie das Schloß zu verlaflen. ’ Augen auf und brauchte Minuten, um ſich zu 

Die Sachen waren gepackt, — jetzt war orientiren, wo er ſei. Anton mußte noch einmal 
nur noch die ſchwere Aufgabe, an den Fürſten | jeinen Bericht wiederholen und flehend mahnen, 
zu ſchreiben, ihm die Wahrheit zu geſtehen und | daß der zum Tode erkrankte Fürſt ſeiner harre. 
offen zu erklären, daß das Glück des von ihm Da erſt blickte Sandorf auf, ſah die zu- 
heißgeliebten Mädchens ihm an höchſten ftehe, | ſammengepackten Sachen und jetzt ward er ſich 
daß er ſcheide, um nie wieder zurückzukehren.] bewußt, daß er die Zeit zur Flucht verſchlafen 


Seitenpforte des Schloſſes nicht geöffnet, ich kann 
noch einige Stunden ſchlafen,“ ſagte er matt und 
ſtreckte ſich müde auf ſein Sopha. Zwei Nächte 
batte er ſeit der Soiree bei ſeinem Onkel durch⸗ 
wacht gehabt; endlich abgeſpannt durch die Auf- 
regung unterlag der Geiſt, der Körper machte 
ſeine Rechte geltend. 

Der Tag brach an, die Sonne, unbekümmert 
um des Menſchen Weh, beſchien des Schläfers 
Geſicht, als Anton, des Fürſten Kammerdiener, 
faſt taumelnd in's Zimmer ſtützte und ihn 
rüttelte. 

„Herr Geheimſekretär, Herr Geheimſekretär, 
wachen Sie auf, — Seine Durchlaucht überlebt 
den Tag nicht mehr, — der Arzt giebt die Hoff. 
nung auf, — der ganze Hof iſt verſammelt, — 
der Fürſt verlangt nach Ihnen! O, mein Himmel, 
er hört mich nicht! Herr Geheimfekretär!“ 

Erſt bei dieſem legten Ruf, den Anton in 
feiner Angſt laut ausſtieß, ſclug Sandorf die 
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men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 5. 
1877. 


die ottomaniſche Regierung unternommenen mil⸗ 
täriſchen Operationen zu geben. Auch 
das „Memorial diplomatique“ weiß davon zu 
erzählen, daß die Vereinbarung zwiſchen den Ka⸗ 
bineiten von London und Wien über die weſent⸗ 
lichſten Punkte der orientaliſchen Frage ein fait 
accompli ſei. 

— Wie das „Memorial diplomatique“ mel⸗ 
det, hat die ruſſiſche Regierung Serbien zur 
ſtrikteſten Neutralität aufgefordert, da Oeſterreich 
auf das gerin,fte Anzeichen einer kriegeriſchen 
Bewegung hin, Anlaß nehmen würde, Serbien 
zu okkupiren. 

— — ¶[—— — 


Reichstag. 


33. Sitzung vom 30. April. 

In der heutigen Sitzung des deutſchen 
Reichstags kam zunächſt der Geſetzen wurf betr. 
die Unterſuchung von Seeunfällen in 3. Leſung 
zur Verhandlung. Die förmliche Enblocannahme 
unterblieb auf Widerſpruch des Abg. Dr. Beſeler, 
welcher an dem 8 19 Anſtoß findet, ſpeziell an 
der Beſtimmung, daß Anordnung der Haft zur 
Erzwingung eines Zeugniſſe nicht ftattfinden ſoll. 
Dieſer $ 19 ift von der Kommiſſion neu einge 
fügt und ordnet im Allgemeinen an, welche Be» 
ſtimmungen des Gerichtöverfafjungsgefeged reſp. 
der Straſprozeßordnung auf dicſes Verfahren, 
ſoweit das Geſetz ſelbſt keine Abmachungen ent⸗ 
hält, in Anwendung zu bringen ſeien. Abg. 
Beſeler hält dieſe Schlußbeſtimmung im Intereſſe 
des öffentlichen Rechts und der Moral nicht für 
annehmbar, auch der Regierungskommiſſar Geh. 
Rath von Möller würde es für geboten halten, 
den ganzen § 19 zu ſtreichen, gegen den die 
Regierung ihre Gründe in der Kommiſſion ber 
reits geltend gemacht habe. Abg. Becker recht⸗ 
fertigt den Beſchluß der Kommiſſion. Bei der 
Abſtimmung wird die qu. Schlußbeſtimmung auf- 
recht erhalten. Im Uebrigen wird das Geſetz in 
ſeinen einzelnen Theilen und dann im Ganzen 
mit ſehr großer Majorität angenommen. Es 
folgt die 2. Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
den Zeugnißzwang. Die Antragſteller ziehen den 
$ 2 zurück, und Abg. Marquardſen befürwortet 
dieſe modifizirte Vorlage. Bundeskommiſſar Geh. 
Rath Dr. Meyer weiſt indeß darauf bin, daß 
nachdem der ganze Antrag nur die Bedeutung 
gehabt, dem im $ 2 getroffenen Mißſtande abzu⸗ 
helfen und der § 1 offenbar nur die Beſtimmung 
gehabt habe, als Brücke zu dem $ 2 zu dienen, ſo 
werde es recht bedenklich, ob der 8 1 überhaupt 
noch einen Werth habe. Vor Allem würde 
bei Annahme eines ſolchen 8 1 es unerläße 
lich fein, weil aus $ 69 nur die Beſtim⸗ 
mung wegen der Zwangshaft herübergenommen 
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die militäriſchen Ereigniſſe eine Lage geſchaffen 
ſein wird, die einer Neuordnung der Ver hältniſſe 
im Orient zum Fundament dienen kann, d. h. 
einer ſolchen, welche Europa vor der Wiederkehr 
ſteter Friedensbedrohung ſichert und den chriſtli⸗ 
chen Völkern der beutigen Türkei eine in jeder 
Hinſicht geſicherte Exiſtenz verbürgt — eine Auf. 
gabe, welche der Vertrag von 1856 nicht zu er⸗ 
füllen vermochte.“ 

Wir glauben, daß dieſe Schlußfolgerung 
eine unberechtigt enthuſiaſtiſche iſt, wenn der 
Verfaſſer meint, Preußen und Deutſchland wer⸗ 
den zur Verfolgung weiterer Pläne Rußlands 
für immer mit ihm durch Dünn und Dick gehen; 
gewiß wird der Reichskanzler ſelbſt, vorausgeſetzt, 
Rußlands fernere Schritte erheiſchen es, ſehr bald 
ihm zurufen: Bis hierher und nicht weiter! 
ee 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 


Ueber den Zuftand des Papſtes ſchreiht die 
„Lancet“, ein mediziniſch⸗wiſſenſchaftliches Blatt 
in London: „Zwei Symptome nehmen die Auf⸗ 
merkſamkeit der Aerzie des Papſtes in Anſpruch: 
Die hartnäckige Anorexie (Appetitmangel) und 
die unerleichterte Waſſergeſchwulſt der unteren 
Extremitäten. Am Sonntag war er außer 
Stande, mehr als ein wenig Suppe zu genießen, 
und am Montag, den 16. d. Mts. konnte er 
nur wenige Drachmen nicht gares Fleiſch kauen, 
nicht hinunterſchlingen. Die Neigung zu paſſiver 
wäſſeriger Ergießung iſt ſo markant, daß aus 
dleſer Urſache eine Gehirnkrankheit eraft bejorgt 
wird. Se. Heiligkeit entbehrt des Nachts eines 
erquidenden Schlafes und während des Tages 
bekundet er Müdigkeit, die nur theilweiſe nach 
kurzem Schlummer im Laufe des Nachmittags 
und Abends nachläßt. Seine geiſtige Lebhaftig - 
keit hält indeß an, und bei den Empfängen, 
offentlichen oder privaten, die es faſt täglich giebt, 
erfüllt er die Beſucher mit einem ſtärkeren 
Glauben an ſeine Lebensfähigkeit, als ſein Zu⸗ 
ſtand vor und nach dieſen Audienzen überhaupt 
rechtfertigt. 

— Nach dem „Liverpooler Courier“ näre 
die britiſche Regierung von Oeſterreich aufgefor 
dert worden, ihre Verbindlichkeiten in Gemäßheit 
des Tripelallianzvertrages von 1856 zum Schutze 
der Integrität des ottemaniſchen Reiches zu er⸗ 
füllen. Darauf ſei in einem Kabinetsrath der 
Beſchluß gefaßt worden, Schritte im Einklange 
mit den nationalen Ver bindlichkeiten zu thun. 
Das Kabinet hat beſchloſſen, als erſten Schritt 
die ruſſiſche Regierung förmlich zu erſuchen, Er. 
klärungen über den Zweck der gegenwärtig gegen 
— — — — — 


Ihre Braut iſt von Allem unterrichtet, — dort 
ſteht fie, — die Trauung kann vor ſich gehen!? 

Otto war verſtört, als er eintrat, ſein Herz 
zuckte, als der Fütſt ſprach, doch jetzt verwandelte 
ſich ſein Geſicht zur Leichenfarbe, als er, mechaniſch 
ſich umwendend, ſah, daß unfern von ihm, auf 
Graf Rüdenthal gelehnt, Agathe ftand und neben 
dieſen Beiden der Schloßkaplan. : 


Gerade als fein Blick Agathe traf, zilterte 
dieſe fo heftig, daß Graf ‚Rüdenthal, um fie 
nicht finken zu laſſen, den Arm um ihren Leib 
ſchlingen mußte. Otto gewahrte, daß ſie ihn, 
mit den Augen Hülfe ſuchend, anflehte, von ihm 
allein noch Rettung erwartete, ihm aber waren 
die Worte verſagt. Der zuckende Geiſt hatte 
wohl Leben, doch die Kräfte des Körpers ber 
gannen zu erlahmen, er hatte nur noch die Kraft, 
Agathe die Hand entgegen zu ſtrecken. Der 
Druck ſollte ihr ſazen: „warte einige Minuten 
ich komme zur Beſinnung, dann rett' ich Dich 
und mich!“ * 

Aber die Unglückliche verſtand ihn nicht, ihre 
Hand, von Graf Rüdenthal förmlich 15 
lezte ſich in die feinige, dann flog ein breites 
verächtliches, todeszuckendes Lächeln über ihr 
marmorbleiches Geſicht, und ſie ſelbſt trat dem 
Lager des Fürſten näher, der Prediger folgte 
An die Bruſt der Fürſtin gelehnt, ſaß der Fürft 
aufrecht. 2 


habe und dieſe für heute unmöglich ſei; aber fie 
ſollte morgen früh geſchehen. 

Er erhob ſich. 

„Anton, übertreibſt Du's nicht? Der Fürſt 
hat wahrſcheinlich ſeine gewohnten Anfälle, die 
ſtets ungefährlich vorübergingen,“ ſagte Otto. 

„O, nein, nein, er iſt zum Tode erkrankt, 
eilen wir, Herr Geheimſekretär,“ rief dieſer. 

Jetzt ging die Thür auf und der Arzt des 
Füſten trat ein. 

„Eilen Sie, Herr von Sandorf, die Unruhe 
vermehrt die Gefahr — der Fürſt wartet — “. 
Der Arzt hielt inne und ſah Otto prüfend an, 
der junge Mann kam ihm ſo verſtört vor. „Was 
iſt mit Ihuen? — Sie ſelbſt ſcheinen franf?* 
fuhr er fort und faßte nach Otto's Hand, um 
deſſen Puls zu fühlen. f 

„Nichts von Bedeutung; ich habe unruhig 
geſchlafen — doch jagen Sie mir die Wahrheit, 
was iſt für Seine Durchlaucht zu fürchten?“ 
entgegnete Otto ausweichend. RE 

„Unbedingt der Tod, wenn noch die geringſte 
Aufregung hinzutritt, doch ich gebe meine Hoff⸗ 
nung nicht auf, wenn nichts hinzukommt, was 
ihn beunruhigt —“ antwortete der Arzt beden. 
tungsvoll. „Jetzt wartet der Kranke auf Sie. 

Otto antwortete nichts, geſenkten Hauptes 
trat er in Begleitung des Arztes in’ Kranken. 
zimmer ein. Im nächſten Augenblick ſah ihn 
auch ſchon der Fürſt, er ließ fi, unterſtützt von 


+ 
2 


Anton und der Fürſtin aufrichten. Die Trauungsformel begann, jetzt erſt ger 
„Baron von Sandorf!“ rief er, ſo laut er | wahrte Sandorf, was eigentlich geſchehen ſolle. 
vermochte. „Sollte der heutige Tag mein letzter | Von einem Entjegen erfaßt, das keine Feder zu 


beſchreiben vermag, wollte er ſeine Hand vor 
Agathe frei machen, als der Arzt hinter ihm die 
Worte flüſterte: ** 


fein, fo vermag ich nicht zu ſcheiden, ohne daß 
ich Sie ganz glücklich weiß. — Nehmen Sie die 
ſchnelle Vorbereitung ohne Ueberraſchung hin, — 


„ 


worden, in den Parlikularrechten auch feſtzuſetzen, 
wo die Grenze zwiſchen Strafhaft und Zwan⸗ 
geshaft liege, da ſehr verſchiedene Beſtimmungen 
darüber partikularrechtlich in Geltung ſeien. Der 
$ 1 mache einen Eingriff in kontroverſe Fragen 
verſchiedener Partikularrechte, und zwar zu einer 
Zeit, wo dieſen Rechten ſelbſt der Untergang in 
nächſter Zeit bevorſtehe. 

Abg. v. Goſſler kommt auf die Debatte 
in erfter Leſung und die Widerſprüche zurück, in 
welche die Redner der anderen Seite und die 
Antragſteller ſich beſinden. In der Sache ſelbſt 
hält er hauptſächlich das Bedenken gegen das 
Herausgreifen eines einzigen Punktes aus der gan⸗ 
zen Materin aufrecht. 

Abg. Dr. Lasker weiſt den Vo, wurf zu⸗ 
rück, daß das Geſetz, ein Ausnahmegeſetz ſei; 
er widerlegt, daß dem Geſetze, techniſch⸗juriſti⸗ 
ſche Schwierigkeiten entgegenſtehen. Das ganze 
Geſetz habe die einfache Bedeutung, daß das, 
was mit dem 1. Oetb. 1879 in Kraft trete, 
ſchon jetzt wirkſam werden ſolle, was ohne 
Schwierigkeiten ausführbar ſei. Reg.⸗Kommiſ. 
Dr. Meyer: Der Gedanke ein allgemeines Prin- 
eip vor dem Inkrafttreten der Juſtizgeſetze ein⸗ 
treten zu laſſen, wäre ja nicht ganz unannehm⸗ 
bar; es käme darauf an, ob es ausführbar ſei 
und das müſſe er beſtreiten. Bei der Abſtim⸗ 
mung wird das Geſetz in feinem einzigen $ ans 
genommen. Hierauf folgte die 2. Berathung 
des Etats für Elſaß⸗Lothringen. Abg. Grad 
verlieft eine lange Rede, in der namentlich da 
rüber Beſchwerde geführt wird, daß in der Kom⸗ 
miſſion die von den reichsländiſchen Abgeordne⸗ 
ten gemachten Beſchwerden nicht genügende Be⸗ 
rückſichtigung gefunden hätten und die Reichs- 
lande bezüglich der Vergütung des Reichs an 
die elſaß⸗lolhringiſche Landeskaſſe für die Erhe⸗ 
bung der gemeinſchaftlichen Abgaben, benach- 
theiligt ſei. 

Abg. Güeber beſchwert ſich über die Preſſe 
in den Reichslanden und verlangt die gleiche 
Behandlung aller Parteien ohne Rückſicht auf 
Konfeſſion und kein Privilegium für die Regie⸗ 
rungspreſſe. Es ſei doch nicht angezeigt, daß 
Einer, bloß weil er Prieſter oder ultramontan 
ſei, nicht Redakteur eines Blattes ſein dürfe. 
Es konne alſo die 20,000 Mk. für das literari⸗ 
riſche Bureau nicht bewilligen. Unterſtaatsſekre⸗ 

tair Herzog weiſt darauf hin, daß die 20,000 
Mek. lediglich für die Bedürfniſſe des Bureaus 
und nicht zu Subventionen verwendet würden. 
Ein Fall, daß Jemand deshalb eine Zeitung nicht 
redigiren dürfe, weil er Ultramtonner ſei, wäre 
ihm nicht bekannt. Die Handhabung der ſeit 
680 Jahre beſtehenden franzoͤſiſchen Preßgeſetzge⸗ 
bung erfolge in gerechter Weiſe⸗ 

g Abg. Schneegans: Will nicht in re⸗ 
ligiöfe Zwiſtigkeiten auf politiſchem Boden ein⸗ 
teten, darum keine katholiſche Partei und Preſſe. 
In die Preßgeſetzgebung, die ſo lange beſtanden, 

habe man fih nach und nach hineingefunden. 
Der Schwerpunkt liege nicht darin, ob franzöſi⸗ 
ſtche oder deutſche Preßgeſetzgebung, ſondern im 
Art. 10 des Verwaltungsgeſetzes; aber dieſen 
zu beſeitigen müſſe man ſich bis zur gelegenern 
Zeit gedulden. 

8 Zu Cap. 19 haben die Abgg. Grad, Wink⸗ 
ller u. Gen. den Antrag geſtellt, den Reichskanz⸗ 
ler zu erſuchen, dahin zu wirken 1., daß das 
Geſeß vom 24 Februar 1872 dahin abgeändert 
werde, daß die außerordentlichen Commiſſare 
nur dann aus der Zabl der Staatsbeamten 
önnen genommen werden, wenn in der Gemeinde 
ſich kein geeignetes und bereites Mitglied vorfin⸗ 
et, und daß die Rechte eines Munizipalralhs nicht 
mehr einer einzelner Perſon, nämlich dem Bürger⸗ 
meiſter oder dem außerordentlichen Commiſſar 
ugeſtehen können; 2., daß baldmoͤglichſt in der 
Stadt Strasburg Municipalwahlen mögen vor⸗ 
enommen werden. Der Abg. Winterer begründet 
— — —— 


„Der Fürſt — der Fürft — werden Sie 
ein Mörder!“ 

And der Fürſt folgte mit Spannung der 
Handlung. Sandorf ließ endlich Alles mit ſich 
eſchehen, wie einer, dem das Heiligſte und Höͤchſte 
uf der Welt anfängt gleichgültig zu werden; fo 
ing die Trauung weiter. Ein hauchendes „Ja“ 
tterte von den Lippen der Opfer; ein Diamant- 
ring von des Fürſten Hand ſtrahlte an Otto's 
Finger — ſie waren vermählt! 

»Eine Sekunde ſpäter lag Agathe ge— 
Rein und faſt bewußtlos in den Armen der 
rſtin. 

Es giebt Momente im Leben, wo das Herz 
Menſchen, überwältigt von Kummer und 
merz, faſt jede Empfindung verliert; ſo ſtand 
Sandorf aufgerichtet unter den wenigen, doch ſehr 
rſchütterten Zeugen, die feiner Trauung beige⸗ 
wohnt. Sein Ausſehen war ſo, daß keiner ihm 
0 „Glückwunſch abzuſtatten wagte, auch ſelbſt 
t die, welche ſich im Vorzimmer befanden, 
er, Agathe am Arm führend, hinaustrat. 
lag eine ſo erkalten de Ruhe in ſeinem ganzen 
en, daß dieſes ſelbſt auf den Kammerherrn 
ronau jo einwirkte daßter Grauen empfand 
den Vermählten zu nähern. 

So hatte denn eine verhängnißvolle Stunde 
ein Menſchenſchickſal entſchieden, deſſen 
von nun an auf ſeliger Höhe ſein ſollte; 
Sandorf's Prüfung war noch nicht zu 
ade, die letzte und ſchwerſte ſollte noch kom⸗ 


9. Kapitel. 


Entſagung. 
ur ſelben Zeit, als Agathe mit Otto ge⸗ 
urden, waren Pr ofeſſor Berner und ſeine 


den Antrag. Abg. Schneegans weiſt darauf bin, 
daß der Bürgermeiſtereiverwalter zugleich Muni⸗ 
cipalrath d. i. eine Corporation von 36 Mit: 
gliedern und Kreisrath ſei. Man laſſe der guten 
Verwaltung der Bürgermeiſtereiverwaltung alle 
Gerechtigkeit widerfahren aber die Principienfrage 
bleibe beſtehen. Er bittet daher den Antrag ſeiner 
Freunde anzunehmen, derſelbe geht dahin, den 
Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken 1., daß 
in moͤglichſt nächſter Zeit ein erwählter Muni⸗ 
cipalrath in der Stadt Straßburg eingeſetzt werde, 
bezw. Municipalwahlen vorgenommen werden; 2., 
daß in den Städten Straßburg, Kolmar und Metz 
ſobaldals moglich aus der Munſcipalrathswahl her⸗ 
vorgegangene Bürgermeiſter eingeiegt werden. 

Das Haus nimmt die Reſolution, daß bald⸗ 
möglichſt in der Stadt Strasburg ein erwählter 
Municipalrath eingeſetzt werde bezw. Municipal⸗ 
wahlen vorgenommen werden, an, die übrigen 
Anträge werden abgelehnt. 

Zu Kap. 46 beantragen die Abg. Winterer, 
Grab und Gen. den Herrn Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, dahin zu wirken, daß der „akademiſche“ 
Rath mit den Befugniſſen nach dem Unterrichts- 
geſetze von 1850 wieder hergeſtellt werde. Abg. 
Winterer begründet den Antrag, der befannte 
lich ſchon wiederholt bei früheren Etatsberathun⸗ 
gen eingebracht und abgelehnt worden iſt. Der 
Unterſtaatsſekretärx Herzog und der Abg. 
Schneegans weiſen nach, daß der Antrag, wenn 
er angenommen würde, ein adminiſtratives Un⸗ 
ding ſchaffen würde. Letzterer bemerkt noch, daß 
ſeine Partei ein Unterrichtsgeſetz für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen wünſche. 

Bei Kap. 43 Tit. 1 und 2 (Kunſt) ſpricht 
Abg. Reichenſperger⸗Crefeld für die Umkeh⸗ 
rung der Ziffern, d. h. für Conſervirung der 
Kunſtdenkmäler 128,000 Ar, für Theaterfub- 
ventionen 16,000 „Ar zu bewilligen. 

Abg. Frhr. v. Stauffenberg begründet 
den Antrag der Commiſſien den Reichskanzler 
aufzufordern, in Erwägung zu ziehen, ob nicht 
unter der Vorausſetzung, daß die übrigen Koſten 
für die würdige Herftelung der Univerſitätsbau⸗ 
ten in Elſaß⸗Lothringen ſelbſt aufgebracht wer- 
den, für dos Allgemeine Collegieuhaus 2,300,000 
A, aus Reichsmitteln bereit zu ſtellen und für 
1878/79 eine erſte Rate von 600,000 , ein⸗ 
zuſtellen. Der Antrag der Commiſſion wird 
angenommen. 

Der Reſt des Etats ſowie das Etatsgeſetz 
werden ohne Diskuſſion erledigt. 

Nächſte Sitzung morgen Vormittags 11 
Uhr. Tagesordnung. Geſetz betreffend die Er⸗ 
trägniſſe des Generalſtabswerkes. Patentgeſetz. 
Schluß der Sitzung 5 ½ Uhr. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 29. April. Die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Reichstags hat über verſchiedene 
Wahlen Bericht erſtattet und beantragt: Der 
Reichstag wolle beſchließen: die Wahl des Abg. 
Gleim im 6. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks 
Kaſſel und und die Wahl des Dr. Julius Pfeif⸗ 
fer auf Burkersdorf im 1. ſächſiſchen Wahlkreiſe 
zu beanſtanden. 

— Der Entwurf eines Geſetzes betr. die 
Verwendung eines Theiles des Reingewinns aus 
dem von dem großen Generalſtabe redigirten 
Werke „Der deutſch⸗franzöfiſche Krieg 1870/71. 
iſt dem Reichstage zugegangen. 
Der Abg. Wölfel hat den von 109 
Mitgliedern unterſtüßten Antrag eingebracht: 
Der Reichstag wolle beſchließen: den Reichskanz⸗ 
ler zu erſuchen, dem Reichstage in deſſen nächſter 
Seſſion den Entwurf eines Geſetzes vorzul egen 
betr. die Zwangsvollſtreckung gegen Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaften beziehentlich den Konkurs über das 
Vermögen von Eiſenbabngeſellſchaften. 

— In der Woche vom 16. bis 21. April 


Tochter Hertha nach der Reſidenz gekommen, 
oder vielmehr ſchon im Schloſſe eingetroffen; es 
ſollte ja eine ſelige vollkommene Ueberraſchung 
für den Geliebten ſein, das hatte Hertha doch 
geſchrieben. 

Sandorf's Diener, der nicht wußte, was im 
Krankenzimmer des Fürſten vorging, empfing die 
Ankommenden und führte ſie nach ſeines Herrn 
Zimmer, dann zing er um dieſen zu ſuchen. 

Hertha war ſelig, ſie ließ ihren Vater nicht 
eine Minute zur Ruhe kommen, alle Zimmer 
mußte er mit ihr durchwandern; hier ſollte ja 
ihr Heim ſein. Durch Otto's Beſchreibung war 
ſie zwar ſchon von jedem Gegenſtand unterrichtet, 
jetzt aber konnte fie Alles ſelbſt ſehen, gewiſſer⸗ 
maßen in jedem Stück einen Bekannten begrüßen. 
Endlich blieb ſie vor dem geharniſchten Ritter 
ſtehen. 

„Sieh Papa, das iſt Otto's Vater,“ ſprach 
Hertha, „hier hat er einſt als Freund des Für⸗ 
ſten gelebt; ſieht er nicht meinem Otto ähnlich?“ 

Erſchrocken trat ſie zurück. Das Bild be⸗ 
wegte ſich, eine Thür war ſichtbar und Otto 
trat in das Zimmer. 

Agathe hatte gewünſcht, in Graf Rüden⸗ 
thals Haus zurückzukehren. Otto geleitete ſie 
ſicheren Schrittes bis nach dem Wagen, ging 
dann aber den Weg zurück durch den ſchmalen 
Korridor, um ſo, von Niemandem beachtet, über 
die Geheimtreppe nach ſeinen Zimmern zu ge⸗ 
langen. 

Was jetzt in dieſen Zimmern vorging, das 
zu ſchildern vermag nicht Mund noch Feder. 

Eine halbe Stunde ſpäter hörte man in 
einem dieſer Zimmer nur einen ſchweren Fall, 
wie von Jemandem, der zu Boden ſtürzt; in der 
folgenden Minute ging die Thür auf, Profeſſor 


1877 find in den dentſchen Münzftätten geprägt 
worden: Silbermünzen: 2⸗Markſtücke 1,540,600 
Mk., 50 Pfennigſtücke 17,638 Mk., Kupfer⸗ 
münzen: 2⸗Pfennigſtücke 10374 Mk. 20 Pf. 
Die Geſammtausprägung beträgt demnach 
1.435, 230,610 Mk. Goldmünzen; 398,037,362 
Mk. 80 Pf Silbermünzen; 35,160,344 Mk. 
45 Pf. Nickelmünzen; 9,566,107 Mk. 75 Pf. 
Kupfermünzen. 

— Am 31. März waren an Banknoten im 
Umlauf 932,218,375 Mk. am 28. Febr. 1877 
903,105,870 Mk. mithhin am 31. März 1877 
mehr 29,112, 505 Mk. 

— Vom 8. bis 15 April 1877 hat die 
Reichsbank an Gold angekauft: in Barren 
165,242,44 Mk. vorher ſeit dem 3. Januar 
1876: in Münzen für 26,160,594,85 Mk, in 
Barren für 70,316, 120,20 Mk Zufammen für 
26,160,594,85 Mk. in Münzen, für 70,48 ,362,64 
Mk. in Barren. 

— Das hervorragende Mitglied der Fort- 
ſchrittspartei, der Abg. Franz Dunker hat fein 
Mandat ſowohl für den Reichstag als auch das 
preuſſ. Abgeordnetenhaus niedergelegt. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 27. April. Der 
Kaiſer ſoll feſt entſchloſſen ſein die Neutralität 
aufrecht zu erhalten, ſo lange nicht die Ehre 
und Lebensintereſſen des Reiches bedroht find, 
was er kürzlich ausgeſprochen habe, indem er 
zugleich betonte, daß damit ein wichtiger Faktor 
ur Localiſirung des begonnenen Krieges gegeben 
bei Innerhalb dieſer Grenzen bleibe die Enten 
te mit Rußland allein wirkſam. Serbien allein 
bleibe der heikle Punkt, doch könne man hoffen, 
die Türkei werde ihm keine Veranlaſſung zur 
Einmiſchung geben. — Um Kladowa zu decken 
fol Horvatovicd bei Negotin 15,000 Mann con⸗ 
centrirt haben. 

— In Ungarn nimmt die türkenfreundliche 
Stimmung einen immer größeren Umfang an 
und hat ſich an mehreren Orten ſchon durch 
Exceſſe dokumentirt; die Regierung wird viel 
Sorge haben, Ausſchreitungen abzuwenden. 

Frankreich. Paris, 28. April. Nach- 
dem der „Zwiſchenfall Moltke“ durch die neuer⸗ 
liche Erklärung des Feldmarſchalls als abgeſchloſ⸗ 
ſen erachtet werden kann, wendet ſich die Auf⸗ 
merkſamkeit des Landes wieder vollſtaͤndig den 
beiden großen Fragen des Tages, der episkopalen 
Agitation und dem Krieg im Orient zu. Der 
Miniſter des Innern hat bekanntlich die Präfek⸗ 
ten beauftragt, ohne Zögern alle Maßregeln zu 
ergreifen, welche geeignet erſcheinen, um die 
Kolportage der klerikalen Petitionen zu verhindern. 
„Le Siecle“ ſpricht dem ihm naheſtehenden Mi⸗ 
niſter ſeine Glückwünſche aus über die entſchloſ⸗ 
ſene und korrekte Sprache des miniſteriellen Rund⸗ 
ſchreibens, hofft aber zugleich, daß die Regierung 
nicht auf den Gedanken kommen werde, nunmehr 
ihre Schuldigkeit gethan zu haben. Die Biſchöfe 
würden fortfahren ihre provozirenden Reden zu 
publiziren und den Krieg für die Wiederherſtel⸗ 
lung der weltlichen Herrschaft des Papſtes predi⸗ 
gen. Schreibt doch ſoeben der neue Biſchof von 
Nimes in ſeinem Hirtenbriefe an die Geiſtlichen 
und Gläubigen feiner Diözefe: „Pius IX. iſt 
noch König, ſelbſt in den Augen ſeiner Feinde 
und Räuber. Man muß ſich ſagen, daß die Ein⸗ 
heit Italien's keine Thatſache ift, daß die zeitliche 
Gewalt des Papſtes wieder anfangen wird, und 
daß nach einer tiefen Erſchütterung, welche mög⸗ 
licherweiſe Armeen und Kronen verſchlingen wird, 
ſich in der Politik der Nationen der einſtimmige 
Ruf erheben und es für eine europäiſche Ange⸗ 
legenheit erklären wird: „Gebt Rom den alten 
Meiſtern zurück, Rom gehört dem Papſt, Rom 
gehört Gott.“ — Wenn die Herren Biſchöfe es 
darauf abgeſehen hätten, der Regierung Verlegen⸗ 
heiten zu machen, ſo könnten ſie es allerdings 
I —— j —— — — — — ——— —— * 


Berner trug die bleiche Hertha halb mit Gewalt 
auf ſeinen Armen hinaus, Otto's Diener zu⸗ 
rufend: 

„Helft Eurem Herrn, er iſt ohnmächtig!“ 

Ja, ohnmächtig lag Otto am Boden, aber 
damit war auch jede äußere Schwäche für immer 
begraben. 

Wie große Seelen ſich ſelbſt in den unbe» 
ſchreiblichſten Momenten nie ganz verlieren kön⸗ 
nen, ſo raffte ſich auch Sandorf auf. Der Streich 
war gefallen, ſein Schickſal unwide rrufflich ent⸗ 
ſchieden; jetzt ſtellte ſich nach den heftigſten 
Kämpfen der Wille ein, das Leben zu ertragen 
und wenn dieſes Leben auch nur dem Schiff⸗ 
brüchigen glich, der Schwimmen lernt, wenn 
man ihn bei Nacht über Bord wirft. 

Noch einmal zuckte ſein Herz krampfhaft 
zuſammen, als er von Berner einen Brief fol- 
genden Inhalts erhielt: 

„Mein armer Otto! Hertha will, daß ich 
Dir ſchreibe, damit Du darüber, wie ſie ſich in 
ihr Geſchick zu finden weiß, beruhigter wirft. 
Sie hat nur Thränen für Deinen Schmerz; fie 
iſt dankbar, daß ſie Dich einſt lieben durfte, 
aber ſie kann jetzt nur ruhig bleiben, wenn ſie 
weiß, daß Du den Muth haſt, das Leben zu 
ertragen! 

Ueber das, was ihre Mutter und ich em⸗ 
pfinden, laß mich ſchweigen; wir hoffen nur, 
daß die Zeit Euer beider Schmerz mildern kann. 
Gehe jetzt auf Deiner Bahn weiter. Du ſtehſt 
auf einem Platz, wo es Dir in die Hand gege⸗ 
ben werden kann, zum Wohle Deines Landes 
beizutragen. Du ſtehſt Deinem Fürſte nahe, 
wirke auf ſein Herz, damit er ein Wohlthäter 
feines Volkes wird; in dieſem Sinne zu wirken, hatte 
ſich auch Dein Vater einſt als Aufgabe geſtellt; 


kaum beſſer anſtellen — Pater Hygeinth hat am 


29. ſeine letzte Conferenz im Wintereircus bei 


einem ungeheuern Zudrange abgehalten. Es waren 
einzelne Plätze mit 20 Frnes. bezahlt, auch der 
Kaiſer von Braſilien war gegenwärtig. Die von 
den Ultramontanen verſuchten Störungen während 


des Vortrages wurden entichieden zurückge⸗ 
wieſen. 
Großbritannien. London, 28. April. 


Ueber die Verabſchiedungskarte, welche ein ruſſi⸗ 
ſcher Diplomat nächſtens abgeben wird, theilt 
die „Morning Poft* einige Scherze aus Kabinets⸗ 
kreiſen mit. Der erſte Kabinets⸗Miniſter, wel⸗ 
chem die p. p. c. (pour prendre conge — um 
ſich zu verabſchieden) Karten in Ausſicht geſtellt 
wurden, bemerkte dazu — das ſoll wohl heißen: 
pour proteger chrétiens? (um Chriſten zu be- 
ſchützen). Ein zweiter, ein alter Offizier, ergänz ⸗ 
te die drei Buchſtaben dahin: pour préparer 
campagne (um den Feldzug vorzubereiten). Ein 
dritter, damit nicht zufrieden, regte die Ausle⸗ 
gung an: pour prende Constantinople (um 
Konſtantinopel zu nehmen). Vielleicht hat der 
Letzte den Nagel auf den Kopf getroffen, ſoweit 
die Abſichten des hohen Diplomaten in Betracht 
kommen. 

London, 30. April. Die Königin wird 
heute in Windſor einem Kabinetskonſeil präfie 
diren; Oberſt Lennox ift zum engliſchen Militär⸗ 
Attaché bei der türkiſchen Donauarmee ernannt 
worden. Es heißt, die Neutralitätsproklamation 
werde morgen Abend publizirt werden. 

Malta, 29. April. Das aus 5 Panzer⸗ 
ſchiffen beſtehende engliſche Mittelmeergeſchwader 
iſt unter dem Oberbefehl des Admiral Hornby 
heute nach Korfu abgegangen. 

Italien. Rom, 28. April. Sitzung des 
Senats. Bei der Berathung des Gejegentwurfs 
betreffend die Mißbräuche bei der Geiſtlichkeit, 
bekämpfte der Senator Pantaleoni die Vorlage 
und behauptete, daß dieſelbe der Gewiſſensfreiheit 
widrrſtrebe und daß fie unwirkſam und mit dem 
Prinzipe der Trennung der Kirche vom Staate 
unvereinbar ſei. Der Senator Amari ſprach für 
den Geſetzentwurf und hob hervor, daß derſelbe 
nothwendig ſei, um die Ausſchreitungen der 
Geiſtlichen auf politiſchem Gebiete zu verhinbern. 
Die Geiſtlichkeit habe zu viele Privilegien. Die 
Verwerfung der Vorlage würde ein politiſcher 
Fehler ſein. — Der Patriarch von Venedig, 
Kardinal Treviſanato, iſt geſtern geſtorben. 

Türkei. Konſtantinopel, 30. April. Vom 
Kriegsſchauplatze liegen außer Berichten von Ge⸗ 
fechten bei Batum mit der ruſſiſchen Avantgarde 
keine weiteren Nachrichten vor. — Wie verlautet 
will die Pforte ſich betreffs der neutralen Schiffe 
auf die letzten Verträge ſtützen und die Schiffe 
viſitiren laſſen, welche nach dem Schwarzen 
Meer beſtimmt find. — Geſtern hat in Phanar 
eine Feuersbrunſt ſtattgefun den, durch welche 
gegen 600 Holzhäuſer eingeäſchert wurden. — 
Die Einfahrt in den Bosporus und die Darda⸗ 
nellen ſowie die Ausfahrt aus denſelben iſt wäh⸗ 
rend der Nacht abſolut verboten. Alle Leucht- 
thürme, mit Ausnahme von zweien an der Ein⸗ 
fahrt in den Bosporus und zweien an der in 
die Dardanellen, werden ausgelöſcht; doch können 
auch dieſe noch gelöjcht werden. — Die ruſſiſche 
Regierung hat dem Vernehmen nach die fremden 
Schiffe aufgefordert, die Donau zu verlaſſen. 

Bukareſt, 30. April. Der Senat hat 
die unter dem 19. d. mit Rußland abgeſchloſſe⸗ 
ne Konvention mit 41 gegen 10 Stimmen an⸗ 
genommen. Cogolniceanu erklärte, Rumänien 
werde die Türken Kalafat beſetzen laſſen, ſich aber 
weiterem Vordringen derſelben widerſetzen. 


»rovinzielles. 


— In Tuchel hat man ſeit Einführung der 
obligatoriſchen Fleiſchſchau am dortigen Orte ca. 
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betrachte dies als Teſtament des Verblichenen 
und mag Dir dieſes Bewußtſein zeinigen Troſt 
und Befriedigung gewähren. Und nun lebe 
wohl, mein theurer Otto; von jetzt an wirſt Du 
von Deinem Lehrer ſeltener hören — aber denke 
ſtets, daß im Glück wie im Unglück deſſen Fa⸗ 
milie Dir am nächſten ſteht, daß in dieſem 
Hauſe Herzen für Dich ſchlagen, wie es nicht 
inniger für einen theuren Sohn geſchehen kann.“ 

Mit dieſem Brief hatte ſich Sandorf in 
ſeinem Zimmer eingeſchloſſen, ihn zwei-, dreimal 
geleſen; er hatte Tränen darüber vergoſſen, dann 
war aber auch das vorüber; — das Herz hatte 
ſeinen Abſchluß gemacht. 

Seit der Trauung war, wie der Arzt es 
vorausgeſagt hatte, im Zuſtande des Fürſten 
eine derartige Wendung eingetreten, und kaum 
hatte er ſich etwas erholt, ſo war es ſeine nächſte 
Sorge, Anordnungen für Sandorf's neuen Haus⸗ 
ſtand zu treffen. Otto hatte den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, in das Haus ziehen zu dürfen, in 
dem ſeine Eltern gelebt hatten und geſtorben 
waren; dieſe Räume ſchienen dem Sohne ge⸗ 
heiligt und der vereinſamte Mann hoffte in ihnen 
einigen Troſt zu finden. Das Haus war fürſt⸗ 
liches Eigenthum, es hatte von dem Tage an 
leer geſtanden, als man Leopold von Sandorf 
zur letzten Ruheſtätte heraustrug, und die jungen 
Vermählten konnten es beziehen, nachdem einige 
Veränderungen vorgenommen werden ſollten; 
letztere geſchahen Pi ſpecielle Anordnung des 


Fürſten, und nur unter dieſer Bedingung willigte 


(Bortjegung folgt) 


er in Otto's Bitte. 


— 
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600 Schweine are en und darunter 7 mit 
richinen durchſetzt gefunden. 
= bing, e Die hieſige Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat in ihrer letzten Sitzung 
das ihr vom Magiſtrat vorgelegte Project zur 
Errichtung von Markthallen, welche der hieſige 
Bäckermeiſter Plötz auf 5 Grundſtück zu er⸗ 
i eabſichtigt, genehmig 
re Königöberg berichtet wird, ha⸗ 
ben dieſer Tage fünf Fiſcher aus Gr. Kuhren 
beim Fange wieder das Leben verloren. Sie 
waren mit einem jechſten — . 7 in 1 
e auf die See hinaus gefahren, um zu fie 
I 20 ſie zurückkehrten, ſchlug das Boot 
ganz nahe dem Lande in der Brandung um und 
fünf Inſaſſen ertranken, während der ſechſte, der 
ſich an ein im Meere treibendes Brett anklam⸗ 
merte, ſchwimmend das Ufer erreichte. 
Memel, 28 April. Der Einfluß des ruſſi⸗ 
ſchen Krieges tritt in den hieſigen Handelsver⸗ 
bäftniffen bereits deutlich hervor, denn die Zu⸗ 
fuhr von Getreide und anderen Produeten hat in 
den letzten Tagen bedeutend abgenommen. Die 
Unternehmungsluſt iſt geſunken und das Capital 
wagt ſich nicht hervor. i (M. D.) 
Poſen, 30. April. Die Vorbereitungen 
zur General verſammlung der Neuen Landſchaft 
werden mit ungewöhnlicher Energie betrieben. 
Die Beamten arbeiten 12 Stunden täglich, um 
die Arbeiten bis zum Juni zu bewältigen. 
Der bekannte Pferdehändler Lev aus 
Elſaß, welcher ſchon öfters in unſerer Provinz 
größere Pferdeankäufe gemacht hat, hat vorgeſtern 
und geſtern gegen 800 in Gneſen gekaufte 
Pferde per Bahn in ſeine Heimath geſendet. 
Wie uns mitgetheilt wird hat derſelbe in Gne— 
ſen noch mehr Pferde angekauft, und werden 
dieſelben heute und En in der Richtung nach 
erſendet werden. 
1 Wie wir aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fahren, wird Hr M. d' Hebe dieſer Tage mit 
ſeiner n . u. am 
i die Vorſtellun zen beginnen. 
19. Mai die Vorf 3 8 HER 
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Die Donaulinie. 
ortſetzung) 

Die innere Stadtbefeſtigung Ruſtſchuks be⸗ 
ſteht aus einer zuſammenhängen en Umfaſſung, 
welche die Stadt gegen die Landſeite einſchließt 
und aus 5 Batterien an der offenen Waſſerſeite, 
welche die Stadt gegen die Donau und Lom hin 
vertheidigen. Außerdem aus einem der Oſtſeite 
unmittelbar vorliegenden großen Außenwerke zum 
Schutze der innerhalb deſſelben befindlichen Vor⸗ 
ſtadt Ruſtſchuks. Vor dieſem Werke, hart am 
Strome, liegt der Bahnhof nach Varna. Die 
Bahnlinie zieht ſich von hier auch durch einen 
tiefen Einſchnitt landeinwärts, die Straße nach 
Siliſtria unter dem Straßen ⸗Niveau kreuzend. 
Ein Gürtel von detachirten Werken umgiebt die 
Befeſtigung der Landſette zwiſchen Donau und 
Lom. Dieſe Werke find in einer Diſtanz von 
ungefähr 1000 Schritten vor der Hauptumfaſſung 
erbaut und ſollen namentlich in der letzten Zeit 
umgebaut und verbeſſert worden ſein. 

Die Armirung fordert mindeſtens 2 — 300 
Geſchütze und ſoll die Kriegsbeſatzung 8000 Mann 

en. 

1 Schwäche des Platzes liegt in dem Man- 
gel an Mauerwerksdeckung bei der Stladtbefeſti⸗ 
gung und der Außenwerfe, in der zu nahen An⸗ 
lage der vorhandenen detachirten Werke, und da⸗ 
rin, daß das linke Donau- Ufer nicht befeſtigt iſt. 
— Die Stärke in den detachtrten Werken der 
Südſeite und in der Möglichkeit einer Offen ſive 
am rechten Donau Ufer nach allen Richtungen. 

Die natürlichſte Angriffsſeite iſt in Folge 
des dominirenden Terrains die Südſeite. Bekommt 
der Angreifer die detachirten Werke der Südseite, 
welche gleichſam den Schlüſſelpunkt Ruſtſchuks 
bilden, in ſeine Gewalt, dann iſt wohl kein wei⸗ 
terer Widerſtand der Feſtung möglich. 

Zurtufan, gegenüber der Einmündung des 
Argis in die Donau und ziemlich in der Mitte 
zwiſchen Ruſtſchuk und Siliſtria gelegen, bildet 
in Folge der dortigen uferbeſchaffenheit der Do⸗ 
nau, ſowie wegen des Vortheils, daß der Strom 


durch keine Inſeln getheilt wird, den günſtigſten 


ie 


ebergangspunkt für die Ruſſen. Schon im 
Jahre 1828 hatten die Türken dieſen Ort befe⸗ 
ſtigt und einen Uebergang daſelbſt verhindert. 
Im Jahre 1853 hatten ſich die Türken wieder 
hier feſtgeſetzt, die Donau überſchritten und Olte⸗ 
nitza ebenfalls fortificirt. er 

Siliftria bildet den Vereinigungspunkt der 
Straßen von Ruſtſchuk, Schumla und Bazard⸗ 
ſchyk nach Slobodzie, von welchem Orte ſich die 
Straßen nach Bukareſt, ſowie Fokſchan und Ga⸗ 
latz abzweigen. So wichtig die Lage der Feſtung 
in ſtrategiſcher Beziehung iſt, ebenſo ungünſtig 
ift dieſelbe bezüglich der Befeſtigungen in fortie 
fikatoriſcher, in Folge der naheliegenden domin⸗ 
renden, fie ſüdlich umſchließenden Höhen. Einem 
Umſtande, welchem jedoch durch Beſetzung dieſer 
Höhen mit detachirten Werken abgeholfen wurde. 
Die von einer zuſammenhaͤngenden Umfaſſung 
eingeſchloſſenen, im Vergleiche mit Widdin und 
Ruſtſchuk kleine, jedoch ziemlich hilfsquellenreiche 
Stadt liegt in einer Niederung, an die das bul⸗ 
gariſche Hochplateau, circa 60 Meter hoch und 
eben, bis auf durchſchnittlich 1500 Schritte 
in großem Bogen herantritt. Die Abfälle des 
Plateaus daſelbſt laſſen überall noch Artillerie⸗ 
poſitionen zu. Vom Plateau führen drei ziem⸗ 
lich tiefe Einſchnitte zur Niederung und bilden 
ſo gleichſam vier Abfallsrücken, deren Abſätze u. 
hoͤchſten Punkte auf dem Plateau ſelbſt die na» 


türlichen Poſitionen für die wichtigſten det achirten 


Werke markiren. 


— 
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Die Donau fließt bei Siliſtria ziemlich in 
öſtlicher Richtung und iſt gegenüber den Waſſer⸗ 
fronten der Hauptumfaſſung durch eine ſchmale, 
ungefäbr 2000 Schritte lange, nahe dem gegen⸗ 
ſeitigen Ufer liegende Jnſel in zwei Arme ges 
theilt; die ganze Strombreite beträgt an der 
ſchmalſten Stelle bis 1000 Schritte Nahe un» 
terhalb der Feſtung theilt ſich der Strom in drei 
Arme, von denen der nördlichſte eine Breite von 
ungefähr 1000, die beiden andern von 100 Schrit⸗ 
ten aufweiſen. 

Die Hauptumfaſſung beſteht aus 4 ziemlich 
in gerader Linie aneinander anſchließenden 
Waſſerfronten längs der Donau und 6 einen 
Halbkreis bildenden Landfronten. Sie wird im 
Süden halbkreisförmig, beiderſeits an die Donau 
anſchließend, von einem doppelten Gürtel deta- 
chirter Werke umgeben. Die Werke der erſten 
Linie ſind durchſchnittlich 2500, jene der zweiten 
Linie 2000 Schritte von den Landfronten der 
Stadtbefeſtigung entfernt. Die Werke der zwei⸗ 
ten Linie find größer und ſtärker als jene der 
erſten. Ihre Zahl iſt 7, während in der erſten 
Linie nur fünf vorhanden find. | 

Für die Armirung wären bei 360 Geſchütze 
nöthig, die Kriegsbeſatzung beträgt 12000 Mann, 
welche jedoch, wie das 1829 und 1854 geſchah, 
durch bewaffnete Bewohner bis auf 20000 Mann 
erhöht werden kann. e 

Die Schwächen und Stärken Siliſtrias find 
im Allgemeinen jenen Ruſtſchuk's gleich. In 
Anbetracht der tiefliegenden inneren Stadtbefe⸗ 
ſtigung iſt Siliſtria gegen Norden ſchwächer als 
Ruſtſchuk, gegen Süden jedoch mit Rückſicht auf 
die weiter hinau geſchobenen und im modernen 
Styl erbauten detachirten Werke ſtärker als jene 

eſtung. 
5 Gegenüber von Siliſtria am linken Donau: 
ufer befinden ſich noch verfallene Ueberreſte des 
von den Türken im letzten Kriege erbauten Brü⸗ 
ckenkopfes. 

Rape mit einer einfachen Mauerum⸗ 
faſſung ift nahezu bedeutungslos. (Schluß folgt.) 
—äd .d. .. .. ?n— 


o c ales. 

— vorſchuß- vereln. Auf der Tages⸗Ordnung für 
die General-Verſammlung des Vorſchuß⸗Vereins am 
30. April ſtanden: 2. Rechnungs⸗Legung über die 
Verwaltung im I. Quartal 1877, d. Decharge der 
Jahres⸗Rechnung von 1876, e. Ausſchluß von Mit⸗ 
gliedern, d. Bericht des Direktors über den allge⸗ 
meinen Vereinstag in Danzig. Bei Eröffnung der 
General-⸗Verſammlung ſtellte der Director feft, daß 
dieſelbe ſtatutenmäßig einberufen ſei, und berichtete 
dann über die Geſchäftsverhältniſſe im J. Quartal 
1877. Die Revifion der Kaſſe, der Wechſel und der 
Werthpapiere hat am 31. März d. J. durch den 
Controlleur des Vereins Herrn KaufmanngGGerbis 
ſtattgefunden und iſt von demſelben ein Monitum 
nicht gezogen worden, ferner fand die Reviſion des 
Abſchluſſes am 24. April durch die Herren nn 
Stephan und Fehlauer ſtatt. Erinnerungen wurden 
von den Revisoren nicht erboben und iſt von ihnen 
die Richtigkeit des Alſchluſſes beſcheinigt. 757 
Ausſchuß hat in feiner Sitzung vom 256. un 
ebenfalls die Geſchäftsbrücher und den A 4 
ſchluß geprüpft und den richtigen Befund befceinigt- 
Der Abſchluß giebt für das I. Quartal 1877 folgen⸗ 
des Reſultat: A. Einnahmen: 1. Depoſit en⸗Conto 
59510 M. 50 Pf., 2. Wechſel⸗Conto 815,558 M. 72 
Pf., 3. Mitglieder⸗Gutbaben 1532 M. 4 Pi 4. 
Reſerve⸗Conto 102 M., 5. Sparkaſſen⸗Conto 42590 
M. 90 Pf, 6. Deutſche Genoſſenſchafts Bank 21 M. 
20 Pf., 7. Ueberſchuß⸗Conto 9398 M. 9 er 8. 
Caſſen⸗Saldo ult. 1668 M. 55 Pf. im anzen 
930,688 M. 23 Pf. — B. Ausgaben: 1. Verwal⸗ 
tungskoſten 3597 M. 12 Pf, 2. Wechſel⸗Conto 
779,784 M. 71 Pf., 3. Mitglieder-Guthaben 13972 
M. 30 Pf., 4. Sparkaſſen⸗Conto 27513 M 7s Pf., 
5. Depoſiten⸗Conto 89393 M. 20 Pf., 6. Deutſche 
Genoſſenſchaft s M., 7. Depofiten = Binfen Conto 
3475 M. 75 Pf., 8. Vereins-⸗Unkoſten⸗Conto 90 M. 
9. Caſſen⸗Saldo 12848 M. 17 Pf. zuſammen 930,683 
M. 23 Pf. Die Activa des Vereins berechnen ſich 
auf: 1. Caſſa⸗Conto 12848 M. 17 Pf. 2. Wechſel⸗ 
Conto 628,881 M. 99 Pf., 3. Mobilien 258 M. 36 
Pf., 4. Deutſche Genoſſenſchafts⸗Bank 640 M. 55 
Pf., 5. Hypotbeken⸗Conto 2250 M., 7. Ciietten-Eonto 
4810 M. 50 Pf, s. Giro⸗Conto 300 M. zuſammen 
auf 649,986 M. 57 Pf. Als Paſſiva wurden auf⸗ 
geführt: 1. Mitglieder⸗Guthaben 212,676 M. 16 Pf. 
2. Reſervefonds⸗Conto 15254 M. 9) Pf., 3. Spar⸗ 
kaſſen⸗Conto 189331 M. 28 Pf. 4 Depoſiten⸗Conto 
220,433 M. 59 Pf., 5. Depoſiten⸗Zinſen 2531 M. 
89 Pf., 6. Verwaltungskoſten 60 M., 7. Ueberſchuß⸗ 


Conto 9698 M. 66 Pf. zuſammer auf 649,986 M. 


57 Pf. Die Zahl der Mitglieder ult. 1876 betrug 
880, hinzugetreten ſind 17, ausgeſchieden 15, am 1. 
April 1877 waren alſo 882. Die Reviſion der Jah⸗ 
resrechnung für 1876 war von den dazu exwählten 
Reviſoren Müller, Leopold Neumann und Szyminski 
ausgeführt, und da ſie nichts zu erinnerngefunden hatten, 
wurde von der General-Verſammlung die Decharge er⸗ 
theilt. Es wurde dann über den Ausſchluß von 29 Mit⸗ 
gliedern verhandelt, wobei 27 Stimmen abgegeben 
wurden, die ſämmtlich iich für den Ausſchluß erklär⸗ 
ten. Endlich erſtattete der Vorſitzende in dankender 
Anerkennung Bericht über die Verhandlungen auf 
dem allgemeinen Vereinstag, der im v. J. in Danzig 
abgehalten iſt. Zum Schluß wurde auf Antrag eines 
Mitgliedes dem Vorſtande der Dank des Vereins 
durch Aufſtehen der Anweſenden von den Sitzen 
ausgeſprochen. 

— Bankerott. Der Kaufmann H. Gall, ſeit 30 
Jahren Inhaber der Firma Ernſt Hugo Gall hier, 
hat vor einigen Tagen unſern Ort heimlich verlaſſen. 
Derſelbe ſcheint bereits ſeit mehreren Jahren mit 
einer ſtarken Unterbilanz gearbeitet zu haben und 
konnte wohl trotz der angeſtrengteſten Thätigkeit und 


eines ſehr bedeutenden Handels nicht verhindern, daß 
die Unterbilanz größer und ſein Credit ſchwächer 
wurde. Gall hinterläßt eine Paſſivmaſſe von circa 
120,000 Ag, wogegen die Aktiva etwa 20,000 Ag 
betragen dürften, nicht gerechnet das mit 60,000 Ag 
belaſtete Grundſtück. Von den hieſigen Inſtituten iſt 
die Credit⸗Geſellſchaft G. Prowe mit nahe 7000 Ag 
und die Credit⸗Bant Donimirski pp. mit 2500 Ax be⸗ 
theiligt. — Der Verſuch, die Angelegenheit außerge⸗ 
richtlich zu ordnen, dürfte als fehlgeſchlagen zu be⸗ 
trachten ſein. is hieſige Private verlieren 35,000 
Mark. 

— Horddeutfhe Sänger-Geſellſchaft. Nach einer 
weiteren Mittheilung des Dir. Strack gedenkt der⸗ 
ſelbe die Geſangsvorträge, welche die von ihm gelei⸗ 
tete Geſellſchaft jetzt in Bromberg im Petrich'ſchen 
Saale giebt, auf einige Tage zu unterbrechen und 
während derſelben hier in Thorn Geſangs⸗Concerte 
zu geben. Das Perſonal ziſt größtentheils neu, ftatt 
des Herrn Brückner iſt der Kapellmeiſter und Com⸗ 
poniſt Häſer eingetreten, an Stelle des Komiker 
Maaß hat Herr St. zwei andere, die Herren Panzer 
und Böniſch engagirt, von denen jedoch keiner jüdiſche, 
Sachen ſingt, ſo wie auch alle früher vorgetragenen, 
gegen die Geiſtlichkeit gerichteten Verſe aus den Ge- 
ſängen geſtrichen find. Außerdem find neue Mit: 
glieder der Tenoriſt Hoffmann und der Baffift 
Schmettau. Wo die Vorträge ſtattfinden werden, iſt 
noch nicht beſtimmt, ſollte die Witterung den Auf- 
enthalt im Freien während der Pauſen geſtatten, ſo 
dürfte Herr St. wohl den Saal im Holder⸗Egger' 
ſchen Garten wählen. 

„ — Bllte füe einen Abgebranten. Das vielfach in 
dieſem Jahre durch Brandſchaden heimgeſuchte Schön⸗ 
walde in unſerer Nähe war am Sonntag früh 3 Uhr 
wiederum in Angſt und Schrecken. Das Grundſtück 
des 55 Jahre alten Invaliden Carl Schulz, der ſchon 
leit 23 Jahren total blind, brannte, als feine Be⸗ 
wohner noch in tiefem Schlafe, plötzlich empor und 
wurde, nachdem der blinde Beſitzer des Hauſes und 
ſeine Angehörigen mit Mühe aus dem ſie betäuben⸗ 
den Dampfe von herbeigeeilten Nachbarn herausge⸗ 
tragen waren, ſchnell bis auf den Grund ein Raub 
der Flammen. Von den Habſeligkeiten iſt nur ein 
Theil, dieſer aber meiſt zerbrochen und beſchädigt ge⸗ 
rettet worden, die Heimſtätte nur mit 190 Thlr. ver⸗ 
ſichert. Die Noth und Kümmerniß iſt demgemäß bei 
den Leuten eine recht große und verdient gewiß 
menſchenfreundliche Hilfe, um welche wir die freund- 
lichen Leſer angehen wollen. Der Zuſtand des alten 
blinden Mannes in ſeiner Unbehilflichkeit fordert 
beſonders zur Gewährung erleichternder Mildthätig⸗ 
keit auf, die wir nicht umſonſt zu beanſpruchen ver⸗ 
hoffen. Die Expedition der Zeitung wird jeden, auch 
den geringſten Beitrag, gern entgegennehmen. 

— Zur Wittterung. Nachdem endlich eine erträg⸗ 
lich warme Luft den eiſigen Nordoſtwinden den Rang 
abgelaufen, ſtehen uns im lieben Monat Mai doch 
recht bald wieder kühle wo nicht an Froſt grenzende 
kalte Ueberraſchungen bevor, wir meinen die ſoge⸗ 
nannten drei kalten Männer, die dem Kalender nach 
unter den Namen Mamertus, Pankratius und Ser⸗ 
vatius am 11. 12. und 13. Mai uus ihren ungebe⸗ 
tenen Beſuch abſtatten ſollen. Doch dieſelben ſind 
niemals pünktlich und machen das Wetter daher 
wohl nicht ſelber. Bald tritt das gefürchtete Wetter 
vor ihnen, bald nach ihnen ein. Ueber den Grund 
dieſer Abkühlung find wiſſenſchaftlich mannigfache 
Anſichten aufgeſtellt worden, ohne jedoch durchgrei⸗ 
fend zu ſein. Im Allgemeinen nimmt man an, daß 
um dieſe Tage am Nordpol das Eis in ſtärkerem 
Grade zu ſchmekzen beginnt als bis dahin und 
ſomit ein ſtarker Theil der Sonnenwärme, welche 
unſer Luftmeer aufnimmt, dadurch abſorbirt wird. 
Die Luft wird durch die im hohen Norden in 
Waſſer verwandelten Eismaſſen auch beträchtlich 
feuchter, und die Unterſuchungen haben gelehrt, 
daß feuchte Luft für Wärme⸗Strahlen viel weni⸗ 
ger durchläſſig iſt, als trockene. Es iſt alſo ganz 
natürlich, daß dieſe Erſcheinungen eine Ab- 
kühlung auch in unſerer Himmelsgegend hervor- 
rufen müſſen. Daß dieſe Abkühlung nicht immer 
genau auf die bekannten Tage trifft, das rübrt 
von dem Witterungswechſel her, der Außerft] verwickel⸗ 
ten Urſachen entſpringt, die ſich bisher noch immer 
jeder Art von Vorausberechnung entzogen haben. — 
Die Lehre aus dieſer kurzen Geſchichte aber iſt: 
„Behaltet noch die wollenden Unterkleider zu Eurem 
Schutze und zur Abwehr von ſonſt ſichern Rheu⸗ 
matismen, Ziegenpetern, Indispoſitionen etc. an, bis die 
garſtigen nordiſchen Heiligen zuverläſſig für dies 
Jahr ihren Abſchied genommen. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Berlin, den 30. April. 

Gold ꝛc. ꝛc. Imperials — — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 176,00 bzB. 

do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 224,25 bz. 

Der Terminverkehr am heutigen Getreidemarkt 
eröffnet mit merklich herabgeſetzten Preiſen, zu welch 
letzteren aber ſich überwiegend Kaufluſt zeigte, der 
gegenüber die Abgeber ſich hinter höhere Forderun⸗ 
gen zurückzogen. — Die Stimmung blieb denn auch 
bis nahe zum Schluß der Börſenzeit vorherrſchend 
feſt, und die Preiſe vermochten dabei wenigſtens ei⸗ 
nen Theil des vorherigen Verluſtes wieder einzuholen. 
Im Effektivhandel waren die Anerbietungen reich⸗ 
licher, wobei die Eigner ſich in etwas niedrigere Ge⸗ 
bote fügten. Weizen gek. 1000 Ctr. Hafer gek. 
4000 Ctr. 

Für Rüböl blieb die Frage ſehr reſervirt, trotz 
etwas herabgeſetzter Preiſe, und der Verkehe hielt 
ſich daher in den engſten Grenzen. 

Spiritus mußte etwas billiger erlaſſen werden, 
doch ſchloß der Markt mit vorherrſchender Frage. 
Gek. 140,000 Ltr. 


Weizen loco 230—270 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 183 —198 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135—183 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140-175 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 164-190 Ar, Futterwaare 153 163 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,5 
A bezahlt. — Leinöl loco 57 Ay bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 32,5. K bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,2 A b;. ; 

Danzig, den 30. April. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte bei reichli⸗ 
cher Zufuhr im Beginn deſſelben zwar unverändert 
geweſen, dann aber wurde die Stimmung wieder recht 
flaun und ſelbſt feine Qualität mußte um einige 
Mark pr. Tonne billiger erlaſſen werden. Verkauft 
find 1000 Tonnen und iſt bezahlt für Sommer- 131, 
133 pfd. 266 Ag, roth 127 pfd. 262 -A, ruſſiſch 
117, 122 pfd. 230, 250 , 122 pfd. 253 Ar, bunt 
119 pfd. 240 Ar, 129 pfd. 260 , glaſig 124 pfd. 
260 Ax, hebfarbig 126/ pfd. 268 A, hellbunt 126, 
128/9 pfd. 270, 272 A, bochbunt glafig 128 / pfd. 
274, 275 Ar, 131, 132½ pfd. 277, 278 A, fein 
weiß 128/9 pfd. 280 Ar pr. Tonne. Termine An⸗ 
fangs feſt, dann weichend. Regnlirungspreis 266 A. 
Gekündigt 215 Tonnen. 

Roggen loco eher matter, ruſſiſcher 115 pfd. 
167½ Ag 117 pfd. 169 Ar, 118 pfd. 170 A, 119/20 
pfd. 171½ Ax pr. Tonne bezahlt. Termine ſtill. 
Regulirungspreis 173 ‚Ay, unterpolniſcher 176 Ag. 
Gekündigt 207 Tonnen. — Gerſte loco große 115, 
116 pfd. 171, 172 Ag, Butter 104 pfd. 145 Ag pr. 
Tonne bezahlt. — Erbſen loco Mittel- 150, 1524 

pr. Tonne bezahlt. — Spiritus loco nicht zugeführt. 

Breslau, den 30. April (Albert Cohn). 

Weizen weißer 20,40 — 21,80 —24,30— 25,50 A 
gelber 20,20—21,70- 24,00 25,20 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 18,00 — 19,00 — 19,60 Ag 
galiz. 16,00 — 17,50 — 18,50 KA. per 100 Kilo. — 
Gerſt e 13,30— 14,00 14,80 —15,80— 16,70 KA per 100 
Kilo. — Hafer, 11,50— 12,80 —13,60—14,70 15,20 
100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 12,50 — 13,60 - 14,30 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 -7,50 Ar per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 -- 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Arx per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ag Kilo. 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 1. Mai. (Liſſack & Wolff). 
Wetter: rauh und windig. 
Weizen matter: in Folge auswärtiger flauer Berichte. 
„ bunt u. hellbunt 220—230 Ar. 
„ bochbunt u. weiß 235245 A. 
feinſte Waare über Notiz. 
Roggen matt bei ſehr ſtarkem Angebot von Bahn⸗ 
und Waſſerzufuhren. 
„ ruſſiſcher 163—170 A. 
„ polniſcher 172—175 Ar. 
„ inländifcher 176—180 Ax. 
Hafer unverändert zu Saatzwecken geſucht. 
Futterhafer. 150—1 60˙ 7 
Saathafer 170—185. Ar. 
Erbſen unverändert 140 150.4 
Gerſte unverändert 146—156 Ax. 
Lupinen blaue 125 —135 A. 
Kgtuc Alles pro 1000 Kilo. 
u — 
Leinkuchen 951 — 9 60 5 pro 50 Kil. 


— — — 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 1. Mai 1877. 


Fonds 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage . 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4% 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% f 
Oestr. Banknoten 157 — 80157—20 
Disoonto Command. Anth . 87—90| 91-90 
Weizen, gelber: 


28./4. 77. 
schwach. 
. 224— 25224255 

223—75224—50 


Mai-Juni 8 l 265 262 
Sept. Okt. 00. .239—501238—50 
Roggen: 
Io 183 185 
Mara. Ali ie, 181 179 
Mai-Juni ga, 174 172— 
Juni- Juli. 12155 172— 50171 
Rüböl. 
Mai- Juni 6560 65--10 
Septbr.-Octbr. . . . . 67-70] 67—20 
Spiritus. 5 
loceoo 54-600 54— 20 
Mai-Juni 25 5 
Aug.-Septbr.. . . . 58— 70 58-40 
Reicha-Bank-Diskont 4 
Lombardzinsfuss . . 5 Ei 
— . — en ) 
Waſſerſtand den 1. Mai 9 Fuß 10 Zoll. Beer: 
en 5 


Amiliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen Nachmittag 3½ Uhr. 

Warſchau, 1. Mai. Geſtern Waſſerſta 
8 Fuß 2 Zoll, heute 7 Fußß, fällt noch. 


9 1 en. 


. Der Rattenfänger. 


der Liebe. 


Suferate. 
Dankfagung. 


Dem Herrn Rabbiner, dem Vor⸗ 
ſtande und den Mitgliedern des Kran⸗ 
ken- und Verpflegungs⸗Vereins, dem 
Herrn Director, den Herren Lehrern 
und den Schülern des Gymnaſiums, 
wie allen Freunden und Bekannten, die 
heute unſerem dahingeſchiedenen Sohne 
Ignatz das letzte Geleit zur ewigen 
Ruhe gegeben haben, bringen wir hier⸗ 
mit unſeren tiefgefühlten Dank dar. 
Thorn, den 30. April 1877. 
Leon u. Balbina Barbanell. 


Dankſagung. 

Allen den edlen Menſchenfreunden 
der Stadt und der nächſten Umgegend 
Thorns, die bei dem uns betroffenen 
ſchweren Unglück und in unſerer Hilf⸗ 
loſigkeit ſo theilnehmend ſich unſerer 
angenommen und durch Liebesgaben jo 
wirkſam uns unterſtützt haben, ſagen 
wir, unter Thränen tiefſter Rührung, 
unſern innigſten und ergebenſten Dank, 
herabflehend Gottes reichſten Segen 
auf die uns bekannten und unbekann⸗ 
ten mildthätigen Geber. 

Thorn, den 1. Mai 1877. 

Wittwe Stange nebſt Tochter. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Mai d. J. ab werden die 
Ortſchaften Koryter Hü rung. Birglauer 
Wieſe und Swierezyner Wirfe von dem 
diesſeitigen Landbeſtellbezirk abgezweigt 
und dem Landpoſtbezirk der Poſt⸗Agen⸗ 
tur in Penſau zugetheilt. 
Auf Poſtſendungen nach den ges 
nannten Ortſchaften iſt vom erwähnten 
Zeitpunkt ab als Beſtell⸗Poſtanſtalt 
Penſau anzugeben. 
Thorn, den 29. April 1877. 


Kaiſerliches Poſtamt. 
Thomas, Restauration. 


Bäckerſtraße 246. 
Heute und die folgenden Abende 


großes Conzerl 
der beliebten Damenkapelle Alexandra 
unter gefälliger Mitwirkung der Damen 
aus Moskau. Frl. Alexandra, ruſſiſche 
Chanſonette⸗Sängerin, Frl. Leokadia, 
polniſche Gymnaſtikerin und Sängerin, 
Frl. Gertrud, engliſche Soubrette und 
Tänzerin, Frl. Valeska, deutſche tragi⸗ 
ſche Sängerin. 
Bockbier frifch vom Faß. 


Friſcher Maitrank. 
Kiffners Reſtauration 


Kl. Gerberſtraße. 
Heute und die 7 Abende um 
u 


* 

Concert u. Geſaugs vorträge 
von der beliebten Damen-⸗Geſellſchaft 
Franz Hartig. 

Es ladet ergebenſt ein 
Kissner. 


Mailuft. 
Sonntag, d. 6. ſowie jeden Sonntag 
und Feiertag, früh 3 Uhr 
Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet 
M. Jarentowski, 
vormals Majewska. 


Morgen 
friſche Wiener Leber- und 
Zungenwurſt. 
M. Badt 


Jeden Morgen verabreicht in Gläfera 
Ziegenmilch 
M. Jarentowski, Bromb. Vorſt. 
Damenjaquetts, Kaiſer⸗ 


A in neueſten Sagone bei 
6 Gebrüder Jacobsohn. 
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General-Verſammlung. 
des vaterländiſchen Franen⸗(Zweig⸗ 
Vereins 
am 2. Mai d. J. Nachmittags 4 Uhr 
im kreisſtändiſchen Conferenz-Zimmer 
St. Annenſtr. Nr. 188 
Tagesordnung: 

a) Rechnungslegung für das Jahr 1876, 

b) Wahl des neuen Vorſtandes. 

Die Vereinsmitglieder ladet zu zahl⸗ 
reichem Erſcheinen ein 

Thorn, den 29. April 1877. 

der Vorſtand. 

Markt⸗Verlegung. 

Nach Beſtimmung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten iſt der auf den 28., be⸗ 
ziehungsweiſe 29. Mai er. angeſetzte 


Inſterburger Pferde: 


beziehungsweise 
Viehmarkt 
auf Montag, d. 4. Juni er. 


beziehungsweiſe „ 
Dienſtag, den 5. Juni cr. 


verlegt worden. 


Der Krammarkt 
findet demnach auch erſt am 6. und 7. 
Juni ſtatt. 

Inſterburg, den 20. April 1877. 


Der Wagiſtrat. 


1 gez. Korn. 


Abonnements 


auf nachſtehende Journale: 


Aus allen Welttheilen. (Preis 9 . 
Ausland. (Preis 28 Ar) 

Bazar. (Preis 10 . 

Blatt, das neue. (Preis 6 A 
Blätter, fliegende. (Preis 13 Ar) 


Blätter für literarische Unterhaltung. 


(Preis 30 Ar) 
literarisches (Preis 
30 Ar) 
Daheim. (Preis 7 A 20 9.) 
Europa. (Preis 24 . 
Gartenlaube. (Preis 6 Ar) 
Gegenwart. (Preis 18 . 
Gerichtszeitung, Berliner. 


Centralblatt, 


(Preis 


9 AM) 
Globus. (Preis 18 A 
Grenzboten. (Preis 30 .Ar) 
Hausfreund. (Preis 6 .4r) 
Illustration. 
Im neuen Reich. (Preis 24 A4.) 
Kinderlaube, (Preis 3% 60 0) 
Kladderadatsch (Preis 9 A 
London illustrated news. 
Novellenzeitung. (Preis 16 A. 
Romanzeitung, Deutsche. (Preis 
12 4 
Theaterchronik (Preis 18 Ar) 
Tonhalle. (Preis 6 . 
Ueber Land und Meer, (Preis 12 Ar) 
Unsere Zeit, (Preis 14 A. 40 ) 
Victoria. (Preis 8 A. 

Zeitung, illusrirte (Preis 24 Ar) 
nimmt entgegen die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
1500 Mark 
Kindergelder zu 6% ſofort zu vergeben. 
Pietrykowski, Thorn. 
Culmerſtraße 320. 


Ein 
Photographie- Apparat, 
zum Privatgebrauch ſich eignend, 
iſt billig zu verkaufen. 

Näheres in der Expedition d. Ztg. 


und Umgegend zeige ich hiermit an, 
daß bei Fräulein Lessmann ſich keine 
Annahme⸗Stelle für meine Färbeſachen 
mehr befindet; ich bitte meine werthge⸗ 


ſchätzten Kunden ſich direkt an mich zu“ 


wenden. A. Schmidt, 


Färber. Bromb. Vorſtadt. 


4 Höchst komische, humorist, Vorträge, 


Preis einer einzelnen 


Nummer 5 Pfennige. 


Preis der ganzen Sammlung vollſtändig 1 Mk. 


1. Das Hochzeitsfeſt. 


2. Luſtige Geſchichte aus dem ſächſiſchen Voigtlande. 


i 3, Eheſtands⸗Recept. 4. Sie ift an Allem Schuld. 5. Neun Schwaben. 6. Drei Schnei⸗ 
der. 7. Der Stadtſoldat. 8. Ick bin unterwegs. 9. Jude und Poſtillon. 10. Ein 
guter Sohn. 11. So was iſt mir noch nicht paſſirt. 12. Der Materialiſt. 13. Eine 


% e Spekulation. 
a 72 Liebesbrief eines Schneiders. 
Rechte. 

Vous iſt an Allem Schuld 


Beichte. 24. Das Kanapee. 2 


31. Der rechte Glaube. 32. Die Maus in 
38. Thomas Haaſe. 
for, 


50. Wenn ich die f 


Montag. 57. Als ich auf der Reiſe. 58. 
2 Kiebes⸗Ertlärung. 61. Sie ſprachen von 
Fragen: 


Er 


28. Ein Vater war. 


ber. 34. Advokaten⸗Tare. 35. Der Abt. 36. Die ölzerne Bein. 37. 
8 Fr 5 8 Ma Sul l e 
dere. 41. Die ſelige Frau. 42. Ein ſtrenger Vater. 43. Männer und Hüte. 44. Aſſeſ⸗ 
25 Paſtor und Lieutenant. 45. Der Schneider in der Fremde. 46. Uhren und Men⸗ 
chen. 47. Die große Baßgeige. 48. Drei Wochen vor Oſtern. . 5 
* rauen ſchau. 51. Wie heißt der Mann? 52. Die zwölf Monate. 

93. Der Welt ift nichts recht. 54. Pefferkuchen. 55. Der Bräutigamsſpiegel. 56. Blauer] 
59. Vom Chafjeepot. | 


14. Der betrogene ener 15. Da muß ich meine Frau erſt fra⸗ 
19. Wer wohl das ſchönſte Mädchen hat. 20. Das weiß nur der Hausknecht. 
. 22. Mutter, ich bin beim Doctor geweſen. 23. Die 
5. Die Weiber von Weinsberg. 26. Vom alten Fritz. 


ulenſpiegel. 18. Ick bin gar nicht der 


29. Jockel 


30. Der Schneiderjunge. 
der Kanone 


33. Proviſor und Eckenſte⸗ 
i B C-Buch 
40. Ein Wort gibt das an⸗ 


49. Tod und Doctor. 


Mir und mich. . 
Liebe. 62. Ein ganzes Schwein. 63. Drei 


Berleburg. 


der Heydt. Berlin. 


Pf. bis zu 1 Mark. 


Hoff’sche Malz-Kräuter-Toiletten-Seifen des Kaiserl. 
und Königl. Hoflieferanten Joh. Hoff in Berlin. 


Ihre Malzseife ist mir unentbehrlich geworden 
und finde ich dieselbe namentlich bei Toilette vortrefflich. Gräfin zu 
Sayn-Wittgenstein. — Se. Excellenz der Finanzminister Freiherr von 
Ihre Prima Sorte Malz-Kräuter-Toilettenseife ist 
ein Produkt von so vorzüglicher Qualität, wie ich bisher noch nicht 
gehabt habe, auch meine Schwiegertochter ist ganz entzückt davon. 

Preise der Johann Hoff’schen Malz-Toiletten-Seife à Stück 50 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 


A. N. Müller 


Kiſſner's Reſtauration. 


Kl. Gerberſtraße. 
von heute ab alle Tage 


friſcher Maitrank. 


Zahnarzt. 
kKasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 


Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 


Richtemaſchinen (bei Kindern zum 


Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Wollſäcke u. Ripspläne 


empfehlen 


Gebrüder Jacobsohn. 
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Gra 


ünfte 


F 
Preis: Geheftet 1 


Beſte Referenzen. — Koſtenanſchläge gratis. 


mmatikaliſches Wörterbuch. 


Soeben Zb und iſt duich Walter Lambeck zu beziehen: 
Air oder Mich? 


der nuuentbehrliche Rathgeber 
in der deutſchen Sprache, 


für Jeden, der ohne Kenntniß der grammatikaliſchen 
Regeln gerne richtig ſchreiben und ſprechen will. 


Ein praktiſches Hülfswörterbuch 


in alphabetiſcher Ordnung, durch Tauſende von Beiſpielen aus dem ge⸗ 
wöhnlichen Leben erläutert, und mit beſonderer Rückſicht auf Schwierig⸗ 
keiten, Zweifel, gangbare Fehler und namentlich den nich igen Gebrauch 
des Dativs und Accuſativs (der Wörtchen mir, mich, Ihnen, Sie 
ihm, ihn, den, dem, vor, für, u. ſ. w.) 
nebſt einem Anhange: 


Die Hauptregeln der deutſchen Sprache 


L. Dicke 
Auflage. 
Ar 50 3. Gebunden 1 Ar 70 & 

Obiges Buch iſt zunächſt für Leute beſtimmt, die, um richtig 
deutſch ſchreiben und ſprechen zu lernen, den trockenen, ermüdenden gram⸗ 
matikaliſchen Lehrgang ſcheuen, dann aber iſt es auch namentlich für je⸗ 
den in der deutſchen Sprache Bewanderten ein wahrhaft unentbehrlicher 
und treuer Rathgeber, der bei zweifelhaften Fällen durch bloßes Nach⸗ 
ſchlagen leicht und raſch das Richtige an die Hand giebt. 
Verlagsbuchhandlung von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. 

NB Nach Octen, wo keine Buchhandlung beſteht, ſendet 
die obige Verlagsbuchbandlung bei Franco-Einſendung des Betrages 
in Freimarken Exe plare franco unter Kreuzband ab. 


zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


16 Maſtſchweine 
ſteben in Szewo bei Schönſee zum 
Verkauf. 

Das bereits mehrfach erwähnt‘, nach 
Vorſchrift des Herrn Horſtig bereitete, 
höchſt preiswürdige Eau de Cologne 
empfehle ich einer ferneren gütigen Ber 


achtung. 
Walter Lambeck. 
Für Kranke! vun den darch Ur. 


Airy's Naturheilmethode erzielten glän- 
zenden Erfolgen und von der Echt- 
heit der in dem Buche abgedruckten 
Atteste überzeugen will, lese die Bro- 


chüre: 
Offener Brief 


an Dr. Vitus Bruinsma, 
welche von Richter's Verlags-Anstalt in 
Leipzig gratis und franco versendet wird. 


Erfurt, Verlag der Körner'ſchen Buchhandlung.) 


Am zu räumen: 
Fl Ungarwein 40 Pf. excl. 
Carl Spiller. 


Zurückgeſetzte weiße Gardinen 


ältere Muſter von voriger Saiſon 


Aufträge nach Außerhalb werden ſorgfältigſt ausgeführt. 
Muſter nach Außerbalb portofrei. 


7, 10, 12, 15 Mark. 


Einladung zum Abonnement. 
Das von Paſtor Hennig in Los lau 
(Ob. Schleſien) berauögegebeue 
Kirchenblatt für die evang. 
lutheriſche Diaſpora 
enthält in ſeinen erſten Nummern eine 
Beſprechung der Zeitfragen über Hu⸗ 
manität und Liberalismus und nimmt 


Beziehung zu der in Oeſterreich bevor⸗ 


ſtehenden Säcularfeier des Joſephini⸗ 
ſchen Toleranzpatentes. Poftdeb:t 1 M 
Nr. 2019, dierekt bezogen zu je 6 
Exemplaren 3 Mark. 


Altſtadt 352. 
empfehle 
Wihbolder 


(Königsberger) Bier, in vorzügli⸗ 
cher Qualität, per Glas zu 15 4. 


am Faß. 
M. Schilke. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck. 


Izu vermiethen, vom 
[lieben, Brückenſtr. 45 bei Kielecki. 


5 9 Wir offeriren 
anzig, beften Porlland-Cement 
+1; Winterplatz 11. mit 11,50 M. per Tonne, und 
Fabrik Er „Kalk 
für Centralheizungs⸗, Venti⸗ mit 1.25 M. pr. Scheffel. 
lations⸗, Gas⸗, Waſſer⸗ ri 8 alen ted bing Co. 
2 f , arquiſen ſin Ut u ver⸗ 
leitungs⸗ 5 0 * — Ciitabeihftr 263 2 a: 5 
Warmwaſſerheizungen. Ventilationen. N kue Putzzeuge 
Heißwaſſerheizungen. Waſſerleitungen. für Pferde und Rindvieh. 
Dampfheizungen. Badeeinrichtungen. Striegel und Vürſte, 
Luft⸗Waſſerheizungen. Gasleitungen. Alles in einem Beſteck, bedeutend billiger 
Luftheizungen. Canaliſationen. und praktiſcher wie alle andern Putz ⸗ 


utenſilien empfiehlt 


Heinrich Netz. 1 


Zur Peachlung für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe it durch 
Ausihw eifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiftigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was fi 
durch Abnahme des Geoächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerks ar macht. 
Außer den genannten find noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Fel zen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann? verſtändlich be⸗ 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 
Dr. Retan’s Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich ⸗ 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wiklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbehörden empfohlen. 

Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


Güter Offerte. 


Landwirthe, welche ſich in Polen, 


— lan der preußiſchen Grenze ankaufen 


wollen, werden au den niedrigen Cours⸗ 
ſtand ver 
ruſſiſchen Valuta 
aufmelkſam gemacht. 
Offerten nimmt ein in Polen lange 
anſäſſiger Deutſcher unter Nr. 50 


poſtlagernd Ot loczyn entg gen. 


. kleine Wohnung iſt ſofort zu 
vermiethen; zu erfragen bi Herrn 
Müller, Gerechteſtr. 128/29. 


Eb. Laden nebit Wohnung zu jedem 
Geſchäft ſich eignend iſt von ſogl. 
1. Oktober zu be⸗ 


Einen ordentlichen Knaben ſucht als 
Leheling Otto Thomas, 
Uhrmacher. 


In Wieſers Raſſeehaus 

ſind fein möblirte Zimmer billig zu 

vermiethen. ak 

De Profeſſor Hirsch'ſche Wohnung 

iſt vom 1. Juli reſp. 1. October 

d. J zu vermiethen. 

a A. Mazurkiewiez. 
in möbl. Vorderzimmer zu verm' 
Gr. Gerberſtr. 288. 

Umbl. Zim. ſof. zu vrm Copernicusſtr. 206. 

Bom 15. Mai d. J. tritt der biefer 

Nummer beiliegende 


Fahrplan 
der Königlichen Oſtbahn in Kraft. 
Bromberg, den 24. April 1877. 


Königliche Direction der 
Oſtbahn. 


